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Liebes Alpenvereinsmitglied! 
 

Bergsport in seiner Vielfalt zu fördern, ist das vorrangige Ziel des Österreichischen Alpenver-
eins und begründet eine unserer vornehmsten, in der Satzung festgeschriebenen Aufgaben: 
"Bergsteigerische Erziehung und Ausbildung". Diese Aufgabe nimmt der Alpenverein sehr 
ernst, denn Skitouren bleiben Risikosport – trotz Lawinenlagebericht und hochwertiger Aus-
rüstung. Als größter alpiner Verein in Österreich und wichtigste Interessenvertretung der  
Tourengeher wollen wir uns mit den spezifischen Gefahren im freien Skiraum intensiv ausein-
andersetzen und jene Fertigkeiten vermitteln, die eine sichere und freudvolle Sportausübung 
fördern. 
 
Diese Zielsetzung steht hinter der Ausbildungsinitiative SicherAmBerg. Speziell ausgebildete 
und koordinierte Trainer*innen veranstalten in den Sektionen und Ortsgruppen des Alpen-
vereins professionelle und kostengünstige Ausbildungskurse für Mitglieder. Hochwertige 
Lehrmaterialien und einheitliche Kursinhalte unterstützen unseren hohen Qualitätsanspruch. 
So können unsere aktiven und an Sicherheitsfragen interessierten Mitglieder  
den eigenverantwortlichen Umgang mit alpinen Gefahren erlernen. 
 
Ich wünsche allen lehrreiche Stunden bei SicherAmBerg-Skitouren und viel Freude  
mit dieser Begleitbroschüre. Ein herzliches Dankeschön an dieser Stelle auch an alle  
SicherAmBerg-Kursleiter*innen für ihr ehrenamtliches Engagement! 
 
Andreas Ermacora, Präsident 



 
 
Gender-Hinweis: Nur aus Gründen der 
besseren Lesbarkeit wurde in diesem 
Booklet für personenbezogene Bezeich-
nungen, die sich zugleich auf Frauen und 
Männer beziehen, generell nur die im 
Deutschen übliche männliche Form  
verwendet. Begriffe wie „Skitouren-
geher”,  „Partner“ u.a.m. beziehen  
sich immer auf Angehörige beider  
Geschlechter.

Liebe Tourenführer*innen, liebe Kursteilnehmer*innen, 
 

Skitouren, Snowboardtouren, Freeride, Schneeschuhwandern – unterwegs sein im freien Skiraum, 
unterwegs sein abseits gesicherter Pisten, erlebt seit Jahren einen großen Zulauf an begeisterten  
Aktiven. Skitouren als Kontrastprogramm zu unserem weitgehend naturfernen Alltag, zu Hektik und 
Arbeitsdruck waren – das ist unsere Überzeugung – noch nie so wichtig wie heute. Herr und Frau 
Tourengeher haben sich verändert. Wir sind anspruchsvoller geworden, was unsere Erwartungen  
betrifft, gleichzeitig auch sensibler gegenüber den Risiken, die dieser Sport mit sich bringt. Das gilt 
ganz besonders für das Risiko, von einer Lawine erfasst, verschüttet und getötet zu werden. Das  
Lawinenrisiko ist heute in den Köpfen der meisten Aktiven omnipräsent. Zu Recht, denn obwohl  
Lawinenunfälle relativ selten passieren, bedeutet ein Lawinenereignis immer Lebensgefahr. Auch 
mit moderner Notfallausrüstung! Es erscheint uns daher berechtigt, in unserem SicherAmBerg-Kurs 
„Skitouren“ – und auch in diesem Booklet – der Vermeidung von Lawinenunfällen und der effizien-
ten Kameradenrettung oberste Priorität einzuräumen.  
 
Mit Stop or Go© bietet der Alpenverein ein sehr effektives, transparentes und bewährtes Entschei-
dungs- und Handlungskonzept. Nützen Sie die Angebote der Sektionen und Ortsgruppen des Alpen-
vereins zur Aus- und Weiterbildung!  
 
Gerhard Mössmer, Michael Larcher, Walter Würtl 
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Vom Sicherheitsdenken zur Risikooptimierung 

„Beim Erkennen der Lawinengefahr sind dem Menschen enge Grenzen gesetzt.“ In den  
10 Empfehlungen des Alpenvereins für sichere Skitouren leitet dieser Satz die Empfehlung 
Nummer 6 – „Lawinenrisiko abwägen“ – ein. 
 
Der Schweizer Lawinenexperte Werner Munter formulierte noch radikaler, dass die Schneebrett- 
gefahr im freien, ungesicherten Gelände überhaupt nicht erkennbar sei und er vergleicht die Lawi-
nengefahr mit der Radioaktivität, die mit unseren Sinnesorganen ebenfalls nicht erkennbar ist.  
Zu chaotisch ist das Zusammenspiel von meteorologischen, schneephysikalischen und gelände- 
typischen Faktoren, die für die Stabilität der Schneedecke im Steilhang verantwortlich sind. Denn 
genau darum dreht sich das gesamte Thema der praktischen Lawinenkunde: Wie stabil ist die 
Schneedecke im Steilhang? Besser noch und zugespitzt: Verträgt der Hang die Zusatzbelastung 
Mensch/ Gruppe hier und jetzt? Stop or Go? 
 
Tatsächlich stellt uns keine andere alpine Gefahr vor derart große Herausforderungen. Aber was  
können wir dann eigentlich tun? Gibt es einen Ausweg aus diesem Dilemma? Die schlechte Antwort 
lautet nein, wenn man in Kategorien wie „Sicherheit“ denkt und sich von der praktischen Lawinen-
kunde eine Erfolgsquote von 100 % erwartet. Die gute Antwort lautet ja. Es gibt einen Ausweg, wenn 
man die Kategorie „Sicherheit“ aufgibt und in Kategorien wie „Wahrscheinlichkeit, Risikokalkül und 
Risikomanagement” denkt. Voraussetzung dafür, diesen Weg zu beschreiten, ist die Akzeptanz eines 
verbleibenden Risikos und die Demut, einzugestehen, dass unser menschliches Gehirn mit der Kom-
plexität der Schneedecke überfordert ist. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lawinenrisiko abwägen ...



Das Zusammenspiel von meteorologischen, schneephysikalischen und geländetypischen Faktoren, die für die Stabilität der Schneedecke im Steil-
hang verantwortlich sind, ist sehr komplex, vergleichbar mit einem Puzzlespiel mit vielen, kleinen Bausteinen, die ineinanderpassen.
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Epochen der praktischen Lawinenkunde 

In der jüngeren Geschichte der praktischen Lawinenkunde (ab ca. 1992) war es Werner Mun-
ter, der mit „3x3“ und „Reduktionsmethode“ den Paradigmenwechsel vom Sicherheitsden-
ken zur Risikooptimierung bewirkte.  
 
Diese Phase der Lawinenkunde hat mehrere Namen bekommen: „probabilistische Lawinenkunde“ 
(probabilistisch = die Wahrscheinlichkeit berücksichtigend), „Neue Lawinenkunde“, „strategische  
Lawinenkunde“, „Munter-Methode“, „Reduktionsmethoden“. Bezeichnet wird damit die Ablöse von 
der Ära der „klassischen Lawinenkunde“ (ab ca. 1910) und der Ära der „analytischen Lawinenkunde“ 
(ab ca. 1980). Dabei ist Ablöse eher als Integration zu verstehen. So bleiben Erkenntnisse und Merk-
sätze der klassischen Lawinenkunde – „der Wind ist der Baumeister der Lawinen“ – weiterhin voll 
gültig und wichtige Bausteine unserer Ausbildung. Ebenso profitieren wir von der analytischen Lawi-
nenkunde, wenn aus Schneeprofilen und zahlreichen Stabilitätstests von Lawinenexperten Rück-
schlüsse auf die Schneedeckenstabilität und die Bruchausbreitung abgeleitet werden. Diese 
Methoden werden bei der Erstellung des Lawinenlageberichts (LLB) verwendet.  
 
Als Konsumenten des Lageberichts verwerten wir daher indirekt immer auch Ergebnisse der analyti-
schen Lawinenkunde, praktizieren diese allerdings nicht mehr selbst auf Tour. Die Empfehlung für 
Tourengeher, auf Tour selbständig und regelmäßig Schneedeckenuntersuchungen durchzuführen,  
haben wir aufgegeben, da Aufwand und Aussagekraft in einem sehr ungünstigen Verhältnis stehen. 
 



Werner Munter, Begründer von 3x3 und Reduktionsmethode. Sein Neuansatz gab 1999 den Impuls zu Stop or Go©, dem Entscheidungs- und  
Handlungskonzept des Alpenvereins für Touren im freien Skiraum. 
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Das Konzept Stop or Go© setzt sich zu-
sammen aus den Standardmaßnahmen 
(SOPs), sowie der Entscheidungsstrate-

gie bestehend aus Check 1 und Check 2. 

Risikomanagement 

Den im Bergsportzusammenhang unter Umständen befremdlichen Begriff „Risikomanage-
ment“ möchten wir so verstehen: Risikomanagement ist für uns die Fähigkeit, mit Unsicher-
heit und Ungewissheit auf eine Art und Weise umzugehen, die diese „bearbeitbar“ macht.  
 
Genau das leistet Stop or Go©. Unserer Unsicherheit, die Lawinengefahr zu beurteilen, begegnen wir 
mit möglichst einfachen Werkzeugen, die uns nachweislich helfen, das Risiko zu senken. Diese Werk-
zeuge sind einfache, aber mächtige Faustregeln (Check 1), Fragen, die unsere Wahrnehmung steuern 
(Check 2) und uns helfen, auf die wirklich wichtigen Probleme zu achten (z.B. Triebschnee), sowie 
eine Reihe von Standardmaßnahmen. Zusammen bilden diese unseren Werkzeugkasten zur Bearbei-
tung der naturgemäß mit Unsicherheiten behafteten Vorhersage der Schneedeckenstabilität im Steil-
hang. Genauer gesagt: Wir umschiffen die Prognose zur Schneedeckenstabilität und wägen statt- 
dessen mit Check 1 und Check 2 unser Risiko ab: Hohes Risiko? Geringes Risiko? 

Stop or Go© = Standardmaßnahmen +  
Check 1 inkl. Go-Faktoren + Check 2 

  

„Check 1“

Entscheidungs strategie
„Check 2“

Standardmaßnahmen



Risikoabwägung: Hohes Risiko - Geringes Risiko? 

Mit Stop or Go© kann man sehr viele – mehr als 80 % – der Skifahrerlawinen verhindern. Nicht alle! 
Gerade die Auseinandersetzung mit dem Thema Lawine macht deutlich, dass Risikomanagement  
die Frage nach der Risikoakzeptanz aufwirft. Da wir niemals 100 % Trefferquote bei unseren Stop or 
Go©-Entscheidungen erreichen werden, müssen wir ein verbleibendes Risiko akzeptieren, wenn wir 
im freien Skiraum unterwegs sind. Wie groß dieses sein darf, ist sowohl eine gesellschaftliche als 
auch eine individuelle Frage. Munter hat für die gesellschaftliche Risikoakzeptanz jene des Straßen-
verkehrs (ca. 1:100 000) als Messlatte vorgeschlagen. Letztlich steht jedes Risikomanagement-Kon-
zept für Tourengeher in dem Spannungsfeld, dass einerseits möglichst viel Spielraum erhalten blei- 
ben soll, andererseits sollten möglichst alle Unfälle verhindert werden. Hier die richtige Balance zu 
finden, ist die zentrale Herausforderung an unsere Entscheidungs- und Handlungskonzepte, an  
unser Regelwerk und unsere Empfehlungen. 
Zuletzt bleibt es auch eine individuelle Entscheidung, wie viel Risiko man bereit ist, für den Lohn 
einer Skitour inklusive Abfahrt einzugehen. Die Freiheit dieser persönlichen Entscheidung ist aus  
unserer Sicht ein hohes Gut. Wer Null-Risiko will, wird auf der Piste bleiben. Wer fast Null-Risiko  
anstrebt, könnte aus der Neuen Lawinenkunde eine einfache Faustregel ableiten: Beschränkung auf 
Modetouren, Aufstieg und Abfahrt im bereits verspurten Bereich. Dass ein Einsteiger mit dieser sim-
plen Strategie sicherer unterwegs ist als der Experte, der ständig selten begangene Touren und mög-
lichst unverspurte Steilhänge sucht, ist eine ernüchternde Tatsache. 

Gefahrenmuster erkennen 
Erfahrung ist bei Touren im freien Skiraum selbstverständlich nützlich, das sei hier gleich vorweg  
klargestellt. Allerdings zeigen sich gerade im Umgang mit der Lawinengefahr die Grenzen der indivi-
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Auslösewahrscheinlichkeit  
in Abhängigkeit von Hangneigung  

und Gefahrenstufe. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

Auslösung unwahrscheinlich  n 
... möglich  n 

... wahrscheinlich  n

duellen Erfahrung. Wir stehen in der praktischen Lawinenkunde vor einer sehr speziellen Lernsituation. 
Lawinen, ausgelöst durch Menschen (Skifahrerlawinen) sind seltene Ereignisse. Das bedeutet, dass 
wir viele Jahre Skitouren gehen und nie mit Lawinen konfrontiert werden. Wir erfahren aber nie, wie 
nah wir an einer Lawinenauslösung waren, wie oft wir einfach Glück hatten. Was wir speichern ist, 
dass keine Lawine ausgelöst wurde, wir also offensichtlich alles richtig gemacht haben. Ein fataler 
Lernprozess! Lernen über Lawinen durch persönliche Erfahrung ist deshalb so problematisch, da wir 
in der Regel keine Rückmeldung über die Qualität unserer Entscheidungen bekommen. Lernen durch 
Versuch und Irrtum wiederum können wir uns nicht leisten, da Lawinen immer lebensbedrohliche  
Ereignisse sind. 
 
Aus diesem Dilemma hat die Neue Lawinenkunde einen Ausweg gefunden: Die Unfallstatistik ermög-
licht – durch die große Zahl von Ereignissen über viele Jahre  – das Erkennen von Zusammenhängen, 
die aus dem Erfahrungsschatz eines Menschenlebens niemals gewonnen werden könnten. Die Statis-
tik ermöglichte das Erkennen von Unfallmustern! „Muster erkennen“ wurde zu einem Schlüsselbegriff 
in der praktischen Lawinenkunde. Einem besonders unfallträchtigen Gefahrenmuster gab Werner 
Munter den bezeichnenden Namen „todgeiler Dreier“. Er besteht aus der Kombination:  
 
Der „todgeile 3er”: Gefahrenstufe 3 + Steilhang ca. 40° + Sektor Nord (NW-N-NO) = hohes Risiko! 
 
Statistik und Forschung machten die mächtigen Spieler sichtbar, die bei Skifahrerlawinen zusam-
menwirken: Die überragende Bedeutung der Hangneigung, die grundsätzlich heiklere Situation in 
Schattenhängen, die Bedeutung der Zusatzbelastung (große Gruppe) und des Merkmals verspurt/ 
unverspurt sowie selten/häufig befahren. Gefahrenmuster erkennen veränderte die Entscheidungs-
situation im Gelände grundlegend: Vor der Einfahrt in den unverspurten Steilhang war nun nicht 
mehr die Frage relevant – „ist dieser Hang heute lawinengefährlich” –, sondern die Frage:  

Stufe 2

Stufe 3

Stufe 4



„Liegt hier und jetzt ein typisches Gefahrenmuster vor?“ Gefahrenmuster erkennen ist einfacher als 
die Analyse der Schneedecke mittels Schneeprofilen und Stabilitätstests. 
 
Die typische Skifahrerlawine (Jürg Schweizer, bergundsteigen 1/00): 

Größe: 50 m breit, 150 m lang ·
Anrisshöhe: 45 - 50 cm ·
Hangneigung: ca. 38° - 39° ·
Exposition: 75 % Schattenhänge (NW - O) ·
Auslösung: 90 % durch Sportler selbst ·
Lawinenart: 99 % trockene Schneebrettlawinen ·
 

Bedenke: Bereits ein Mini-Schneebrett 
von 10 m x 20 m mit einer Anrissmäch- 
tigkeit von 50 cm hat ein Gewicht von  
ca. 25 Tonnen: 10 m x 20 m x 0,5 m x  
250 kg/m3 = 25 000 kg



Lawinenlagebericht wird zentral 

Die Gefahrenstufe als Indikator für die Lawinengefahr. Achtung: Der Zusammenhang zwi-
schen Gefahrenstufe und Lawinengefahr ist exponentiell, nicht linear: Stufe 3 ist doppelt  
so gefährlich wie Stufe 2, Stufe 4 doppelt so gefährlich wie Stufe 3! 
 
Mit der Neuen Lawinenkunde wurde die Bedeutung des Lawinenlageberichts stark aufgewertet. In 
allen Reduktionsmethoden wird die Gefahrenstufe als Basisgröße für die aktuelle Lawinengefahr  
verwendet. An ihr werden Regeln und Empfehlungen festgemacht. Zum Beispiel die Faustregel der 
„elementaren Reduktionsmethode“ (= Check 1 in Stop or Go©), von Munter als „Hauptgrundsatz der 
praktischen Lawinenkunde“ bezeichnet: Bei Stufe 2 unter 40°, bei 3 unter 35°, bei 4 unter 30°. 
 
Die Gefahrenstufe dient als Indikator für die Lawinengefahr: Je größer die Lawinengefahr, desto not-
wendiger werden risikoreduzierende Gegenmaßnahmen. Das Ziel ist es, das verbleibende Risiko – 
unabhängig von der Gefahrenstufe – gleich zu halten. Das gelingt durch den zunehmenden Verzicht 
auf extremes und sehr steiles Gelände, durch den Wechsel in eine eindeutig begünstigte Exposition, 
durch Abstände oder durch Beschränkung auf stark verspurtes Gelände oder Wald. 
 
Die enge Einbindung des Lawinenlageberichts bietet auch die Chance, Informationen über Schnee-
deckenaufbau und Schneedeckenstabilität einzubeziehen, Informationen, die uns schwer zugänglich 
sind, da wir weder über die Netzwerke, noch über die Zeit, noch über das schneephysikalische 
Know-how verfügen. 
 



Die Gefahrenstufe als Indikator für die Lawinengefahr. Achtung Ý Der Zusammenhang zwischen Gefahrenstufe und Lawinengefahr ist exponentiell, 
nicht linear: Stufe 3 ist doppelt so gefährlich wie Stufe 2, Stufe 4 doppelt so gefährlich wie Stufe 3!
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Regeln & Bauchgefühl 

Bauchgefühl und Intuition werden nicht selten und auch von Experten für Ja-Nein- 
Entscheidungen genannt („intuitive Lawinenkunde”). Unsere Meinung: 
 
Für Aussagen zur Lawinengefahr taugt unser Bauchgefühl nicht. In der Evolution des Menschen 
haben Lawinen keine Rolle gespielt und die Entwicklung einer speziellen Fähigkeit, die Lawinenge-
fahr zu erkennen, war nicht notwendig (ein Verzicht aufgrund eines schlechten Bauchgefühls kann 
natürlich nie falsch sein). Was unser Gehirn tatsächlich kann und was dann oft mit Intuition verwech-
selt wird, ist, komplexes Wissen (Regelwerke und Erfahrungswissen) komprimiert und in Sekunden-
schnelle zur Verfügung zu stellen. Dass diese Fähigkeit aus Übung erwächst und nicht angeboren  
ist, wird rasch klar. Wer die Neue Lawinenkunde häufig angewendet und verinnerlicht hat, kann die  
meisten Stop or Go©–Entscheidungen sehr schnell treffen – ohne den Algorithmus unserer Entschei-
dungsstrategie (Check 1 + Check 2) immer so konsequent durchzuarbeiten, wie das in der Ausbildung 
sinnvoll und richtig ist.  
  
Entscheidend und ein Charakteristikum der Neuen Lawinenkunde ist, dass wir unseren Entscheidun-
gen Regeln zugrunde legen. Auf einfachen Faustregeln basiertes Entscheiden ist in komplexen Fel-
dern mit großer Unsicherheit dem intuitiven Entscheiden überlegen. Der Erfolg der Neuen Lawinen- 
kunde, der Erfolg von Stop or Go© ist daher ganz eng mit unserer Bereitschaft verknüpft, Regeln zu 
akzeptieren. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Ein Charakteristikum der  
Neuen Lawinenkunde ist, dass wir  

unseren Entscheidungen Regeln  
zugrunde legen. 



Verzicht aufgrund eines „schlechten Bauchgefühls” kann nie falsch sein. Fatal ist allerdings, aus einem „guten” oder „neutralen” Bauchgefühl auf 
sichere Verhältnisse zu schließen.
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